
Die Originale der Kındergedichte T heresienstadt sınd ber „Leben und Tugenden der Dienerin (rxottes dıe nach
Archiv des Jüdischen Staatsmuseums Prag hinterlegt S16 dem ode der ersten Biografin Edıth Steins., der Priorin Te-
wurden doart } November 19592 VO:  I Flachova AUS Brno Renata, Vo  - Sr eresja Matre De1 übernommen
abgegeben un: stammen dem Besitz 1hres Mannes, wurde, dürfte das vorliegende Buch erwachsen SC111 Die Au-
ehemaligen Erziehers inderheim 4A17 Dıiıe Auswahl forın wWal mı1 Edıth Stein 1111 NovIizıat des Köolner
wurde sowohl VO. künstlerischen als auch dokumentarischen Karmels Das Buch bringt keine wesentlichen Eıinsıch-
Gesichtspunkt durchgeführt SIC sollte auch dem Bildermate- ten ohl ber CIN31SC kleine anekdotenhafte Zuüge (von denen
rial entsprechen Die Zeichnungen 11 Auswahl vVon den WITr SCIH mehr hätten!) die das ıld der „großen Philoso-
INnsgesam 4000 wurden Umschlägen übernommen dıe phın WIC die Autorin ihre Mitnoviziın wieder respekt-
m1 den Nummern der einzeinen Heiıme bezeichnet voll] nennt beleben Die T rostkraft ıhres Blıckes un! iIhres

der Gebäude, denen die Kinder gewohnt hatten und Lächelns 11N€ Mitschwester die VOonNn Depressionen geplagt Ist
geheimen Unterricht erteıilt worden wWal vErMaSs “1C damit aufzurichten obwohl S16 €1N Wort dazu sagt

Die Gedichte der Jüngsten haben die Form VOo.  ( Kinder- denn 15L diıe eıt des großen Stillschweigens der nicht
reCe1mmenNn un: wurden Veo  - (redichten VUu Leporello Alben un:‘ gesprochen werden darf Den unvergefßlichsten Eindruck
Lesebüchern beeintlufßt die 111 T heresienstadt sehr verbreitet CWAaANNn Professor Vıerneisel VO  - der Kednerin auf den Salz-

un hektographiert vervielfältigt wurden Charakte- burger Hochschulwochen „Der Vortrag Edith Stelns wirkte
ristisch 15{ auch für S1C, daiß SIE Theresienstadter TIThemen be- überzeugend weiıl sıch VOoO  5 dem Pathos der Frauenbewe-
handeln un! da sıch ebenso WIC den Gedichten der reife- SuNns freihielt un! dıe Vortragende selbst iıhre Gedanken
FEL Kınder auch ıhnen das Leben Theresienstadt mi1t spürbar un!: sıchtbar verkörperte Wiıe S1C die Stufen des
a 11 SCINCHI eid widerspiegelt Zeichnungen un!: Gedichte Podiums herabschritt ermnmnerte JENC Bilder denen dıe
das ist alles Wa uübriggeblieben ist Ihre Asche wurde über alten Meiıster Marıa Tempelgang darstellen (S 111) Schwe-
die Auschwitzer Felder verweht. Es blieben ihre Unterschrif- SsiEr eresia Benedicta War S1CH ihres Jüdischen Ursprungs
ten ZUTÜCK. Auf manchen Zeichnungen steht Jahr, Gruppe un:' uis klarste un dankbarste bewußt, „JLochter des auserwaähl-
Stunde. Be1 den miıt Unterschritt versehenen Iassen csıch ten Volkes SC1IMN, nıcht DNUF geist1g, sondern auch blutsmäßıg
CINISC Angaben f{eststeilen Jahr und Tag der Geburt die CHhristus ZU gehören
Nummer des Transports nach Theresienstadt un! nach Leider 1ST dıe Sprache der Autorin gefühlsbetont sıch
Auschwitz un auch das Todesjahr in den meılsten FHaällen 1st der Leser hei der Lektüre oft WIC Vol' Teller mıiıt

das Jahr 1944 Die Zeichnungen Uun!‘ Gedichte sind dem alizu hıebevoll gesüßten Speise füuhlt Es g1ibt U1 schon 99i
Gedenken derjenigen veweıht die S1C Farbe un: Wort 5C- Reihe Veo  - Biografien Edcıith Steins Das Lebens und Person-
schaHen haben S5o, W1€6 sich die Kinder gewünscht haben lichkeitsbild das dieser großartıgen, dieser einzıgariıgen Frau
B} als SI mıe iıhrer Hılfe bestrebt den Tod 7U wirklich entspräche, steht noch 1 Uu5 Es wird nıcht leicht
uberwınden Ihre Zeichnungen „Das 1St iıhre Stimme dıie zeichnen ber WE gelıngt C111 großes Geschenk fur uns

erhalten geblieben 1st die Siimme der Mahnung, der Wahr- SC1MN Dr Angela Rozumek
heit un! der Hoffnung A

)as Buch erschlen tschechischer, englischer Panl- Reinhard vS Die nationalsozialistischen (rewaltver-
scher, schwedischer un: jiddischer Sprache brechen, Geschichte un (Grericht Mıt Beitrag Vo  —

AUMAann un: Eınleitung VO.  — Scharf Hrsg VOo.  (

Plero alvezzl un:! Gl  anniı Pirelli (Hrsg.) Letzte Briefe Goldschmiudt Stuttgart voraussichtlich eiwa Frühjahr 1964
Kreuz Verlag 400 Seıten

ZU. ode Verurteilter AUS dem europalschen Widerstand Den Hauptteil des Buches WIT! 111 Darstellung der Ver-Muüunchen 1962 Deutscher Taschenbuch Verlag brechen un ihrer Ahndung SEL 1945 der Problematik(Dokumente 34) 2909 NSeıten
In diesem Buch sSind CS nıcht Verbrecher, dıie ode VC1-

der derzeıt laufenden Prozesse durch Reinhard Henkys AUS-
machen Der Strafrechtler Prof Dr Jürgen Baumann, Tubıin-urteilt worden sınd sondern Menschen, die dafur „bestrait”
SCH, un! der Herausgeber, Prof Goldschmidt sfeuern j€wurden, S1C das Unrecht kämpften Der Dokumen-

tenband enthält 134 Briefe VO:  5 Maännern, Frauen und halben Juristischen Uun: sozl1ologıschen Aufsatz beı Fer-
Nr wird das Buch durch CW1SSC für die gerichtliche Beurte1-Kıindern, die sterben mußten, weiıl S1C den National- lJung und fur die Wertung der Prozesse wichtige Dokumentesozi1alısmus aufstanden Männer, Frauen Uun!' halbe Kınder durch 111 ausfuhrliche kritische Biblıographie und e111

A US Belgıen Bulgarıen, Dänemark Deutschland Frankreich
Griechenland talıen, Jugoslawıen, Luxemburg, Niederlande, Namensregister erganzt werden Die KEınleitung des Buches

hat Präses urt Scharf der Vorsitzende des ate derNorwegen, Osterreich Polen, Tschechoslowakei Ungarn und Evangelischen Kırche Deutschland übernommen Somitder Sowjetunion! Sie alle lebten Gegenuber
Moloch der Sallz Europa verschlingen drohte, ihrer wırd das Buch praktisch 11 Materialdarbietung un Be-

Sıtuation kam nıcht mehr auf die Nationalıtat S1e alle gründung dem bekannten Wort des Rates der Evangelı-
schen Kırche Deutschland den Verbrecherprozessenkämpften auch WENNN S1€e Einzelnen nıchts voneinander
VO 13 März 1963 darstellen E . 37 1.] Ausführliche Be-wuliten VOHL BEMEINSAINCH 1e] her NSeite Seıte., un

iıhre Briefe bılden der erschütterndsten Dokumente - sprechung tolgt
eıt für die Unzerstörbarkeit etzter Werte Hermann Langbein Im Namen des Deutschen Volkes ZiwWI1-

Die Herausgeber haben den Brieten den jeweıligen Län- schenbilanz der Prozesse A natiıonalsozlalistischer Ver-
dern Jeweils 111 Beschreibung über Art und Verlauf der
Verfolgung und des Wiıderstandes vorausgestellt Auf diese

brechen Wıen öln Stuttgart Zürıich 1963 Europa Verlag
205 Seiten

Weise vermittelt der and zusätzlich 111€ gute esamtuüber- Langbein 1st der Mitherausgeber des bekannten Buches
sıcht der hıstorıschen Fakten Das Vorwort schrieb T homas Auschwitz Zeugnisse und Berichte XIV

nn Dr Barbara Just-Dahlmann - 84) In SEINEIN CL Buch g1ibt nach SC1NECIL CISCHEN Wor-
ten 11 Zwischenbilanz ZU' Verlauf der Verbrecher-

Teres: D Edıth Stein auf der Suche nach VOI bundesdeutschen Grerichten Der Schwerpunkt \ O

Gott Der Glaubensweg modernen Philosophıin un! Kar- NDET Betrachtungen hegt hıerbei auf der eit aD 195 dem
mellitin Edıth Stein Schwester Leresia Benedicta (iruce Zeitpunkt der Kinrichtung der Zentralen Stelle Ludwigs-
nach den Dokumenten Edith Stein Archiv Karmel Ma- burg Seine statistisch eingehend belegten Erkenntnisse decken
F1id VOIN Frieden, öln Kevelaer 1963 Butzon un Bercker sıch miıt dem, w as vorliegenden Kundbrief unfier dem Titel
951 Seiten Besorgnisse und Fragen ZU Verlauf der Prozesse €
Am Januar 19692 wurde YO  — Kardinal Frings öln der 4} zusammengefaßt worden 151 Seine Beıispiele un die
Seligsprechungsprozel für Edıth Stein eroHnet Aus der Ar- zusammen{tfassenden Übersichten vermitteln C111 erschreckendes
beıt den vorbereitenden Articuli, den Aufzeichnungen ıld
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Die Originale der Kindergedichte aus Theresienstadt sind im 
Archiv des Jüdischen Staatsmuseums in Prag hinterlegt. Sie 
wurden dort am 3. November 1952 von A. Flachova aus Brno 
abgegeben und stammen aus dem Besitz ihres Mannes, eines 
ehemaligen Erziehers im Kinderheim L. 417. Die Auswahl 
wurde sowohl vom künstlerischen als auch dokumentarischen 
Gesichtspunkt durchgeführt, sie sollte auch dem Bildermate-
rial entsprechen. Die Zeichnungen — eine Auswahl von den 
insgesamt 4000 — wurden in Umschlägen übernommen, die 
mit den Nummern der einzelnen Heime bezeidmet waren, 
d. h. der Gebäude, in denen die Kinder gewohnt hatten und 
wo im geheimen Unterricht erteilt worden war. 
Die Gedichte der Jüngsten haben die Form von Kinder-
reimen und wurden von Gedichten von Leporello-Alben und 
Lesebüchern beeinflußt, die in Theresienstadt sehr verbreitet 
waren und hektographiert vervielfältigt wurden. Charakte-
ristisch ist auch für sie, daß sie Theresienstädter Themen be-
handeln und daß sich, ebenso wie in den Gedichten der reife-
ren Kinder, audi in ihnen das Leben in Theresienstadt mit 
all seinem Leid widerspiegelt. „Zeichnungen und Gedichte — 
das ist alles, was übriggeblieben ist. Ihre Asche wurde über 
die Auschwitzer Felder verweht. Es blieben ihre Untersdirif-
ten zurück. Auf manchen Zeichnungen steht Jahr, Gruppe und 
Stunde. Bei den mit einer Unterschrift versehenen iassen sich 
einige Angaben feststellen — Jahr und Tag der Geburt, die 
Nummer des Transports nadi Theresienstadt und nach 
Auschwitz und audi das Todesjahr. In den meisten Fällen ist 
es das Jahr 1944. Die Zeichnungen und Gedichte sind dem 
Gedenken derjenigen geweiht, die sie in Farbe und Wort ge-
schaffen haben. So, wie es sich die Kinder gewünscht haben 
mögen, als sie mit ihrer Hilfe bestrebt waren, den Tod zu 
überwinden." Ihre Zeichnungen ... „Das ist ihre Stimme, die 
erhalten geblieben ist, die Stimme der Mahnung, der Wahr-
heit und der Hoffnung." 
Das Buch erschien zuvor in tschechischer, englischer, spani- 
scher, sdiwedischer und jiddischer Sprache. 	 G. L. 

Piero Malvezzi und Giovanni Pirelli (Hrsg.): Letzte Briefe 
zum Tode Verurteilter aus dem europäischen Widerstand 
1939-1945. Münc.hen 1962. Deutscher Taschenbuch-Verlag 
(Dokumente Bd. 34). 322 Seiten. 
In diesem Buch sind es nicht Verbrecher, die zum Tode ver-
urteilt worden sind, sondern Menschen, die dafür „bestraft" 
wurden, daß sie gegen das Unrecht kämpften. Der Dokumen-
tenband enthält 134 Briefe von Männern, Frauen und halben 
Kindern, die sterben mußten, weil sie gegen den National-
sozialismus aufstanden — Männer, Frauen und halbe Kinder 
aus Belgien, Bulgarien, Dänemark, Deutschland, Frankreich, 
Griechenland, Italien, Jugoslawien, Luxemburg, Niederlande, 
Norwegen, Osterreich, Polen, Tschedioslowakei, Ungarn und 
der Sowjetunion! Sie alle lebten im Gegenüber zu einem 
Moloch, der ganz Europa zu verschlingen drohte, in ihrer 
Situation kam es nicht mehr auf die Nationalität an. Sie alle 
kämpften — auch wenn sie im Einzelnen nichts voneinander 
wußten — vom gemeinsamen Ziel her Seite an Seite, und 
ihre Briefe bilden eines der erschütterndsten Dokumente un-
serer Zeit für die Unzerstörbarkeit letzter Werte. 
Die Herausgeber haben den Briefen aus den jeweiligen Län-
dern jeweils eine Beschreibung über Art und Verlauf der 
Verfolgung und des Widerstandes vorausgestellt. Auf diese 
Weise vermittelt der Band zusätzlidi eine gute Gesamtüber-
sicht der historischen Fakten. Das Vorwort schrieb Thomas 
Mann. Dr. Barbara Just-Dahlmann 

Sr. Teresia a Matre Dei, Edith Stein auf der Suche nach 
Gott. Der Glaubensweg einer modernen Philosophin und Kar-
melitin — Edith Stein — Schwester Teresia Benedicta a Cruce 
nadi den Dokumenten im Edith-Stein-Archiv im Karmel Ma-
ria vom Frieden, Köln. Kevelaer 1963. Butzon und Bercker. 
251 Seiten. 
Am 4. Januar 1962 wurde von Kardinal Frings in Köln der 
Seligsprechungsprozeß für Edith Stein eröffnet. Aus der Ar- 
beit an den vorbereitenden Articuli, den Aufzeichnungen 

über „Leben und Tugenden der Dienerin Gottes", die nach 
dem Tode der ersten Biografin Edith Steins, der Priorin Te-
resia Renata, von Sr. Teresia a Matre Dei übernommen 
wurde, dürfte das vorliegende Buch erwachsen sein. Die Au-
torin war mit Edith Stein zusammen im Noviziat des Kölner 
Karmels. Das Buch bringt keine wesentlichen neuen Einsich-
ten, wohl aber einige kleine anekdotenhafte Züge (von denen 
wir gern mehr hätten!), die das Bild der „großen Philoso-
phin", wie die Autorin ihre Mitnovizin immer wieder respekt-
voll nennt, beleben. Die Trostkraft ihres Blickes und ihres 
Lächelns: eine Mitschwester, die von Depressionen geplagt ist, 
vermag sie damit aufzurichten, obwohl sie kein Wort dazu sagt, 
denn es ist die Zeit „des großen Stillschweigens'', in der nicht 
gesprochen werden darf. „Den unvergeßlichsten Eindruck" 
gewann Professor Vierneisel von der Rednerin auf den Salz-
burger Hochschulwochen: „Der Vortrag Edith Steins wirkte 
überzeugend, weil er sich von dem Pathos der Frauenbewe-
gung- freihielt und die Vortragende selbst ihre Gedanken 
spürbar und sichtbar verkörperte. Wie sie die Stufen des 
Podiums herabschritt, erinnerte an jene Bilder, in denen die 
alten Meister Mariä Tempelgang darstellen" (S. 111). Schwe-
ster Teresia Benedicta war sich ihres jüdischen Ursprungs 
aufs klarste und dankbarste bewußt, „Tochter des auserwähl-
ten Volkes zu sein, nicht nur geistig, sondern auch blutsmäßig 
zu Christus zu gehören". 
Leider ist die Sprache der Autorin so gefühlsbetont, daß sich 
der Leser bei der Lektüre oft wie vor einem Teller mit einer 
allzu liebevoll gesüßten Speise fühlt. Es gibt nun schon eine 
Reihe von Biografien Edith Steins. Das Lebens- und Persön-
lichkeitsbild, das dieser großartigen, dieser einzigartigen Frau 
wirklich entsprädie, steht noch aus. Es wird nicht leicht zu 
zeichnen, aber wenn es gelingt, ein großes Geschenk für uns 
sein. Dr. Angela Rozumek 

Reinhard Henkys: Die nationalsozialistisdien Gewaltver-
brechen, Geschichte und Gericht. Mit einem Beitrag von 
J. Baumann und einer Einleitung von K. Scharf. Hrsg. von 
D. Goldschmidt. Stuttgart, voraussichtlich etwa Frühjahr 1964. 
Kreuz-Verlag. ca. 400 Seiten. 
Den Hauptteil des Budies wird eine Darstellung der Ver-
brechen und ihrer Ahndung seit 1945 sowie der Problematik 
der derzeit laufenden Prozesse durch Reinhard Henkys aus-
machen. Der Strafrechtler Prof. Dr. Jürgen Baumann, Tübin-
gen, und der Herausgeber, Prof. Goldschmidt, steuern je 
einen juristischen und einen soziologischen Aufsatz bei. Fer-
ner wird das Buch durch gewisse, für die gerichtliche Beurtei-
lung und für die Wertung der Prozesse widitige Dokumente 
sowie durdi eine ausführliche kritische Bibliographie und ein 
Namensregister ergänzt werden. Die Einleitung des Buches 
hat Präses D. Kurt Scharf, der Vorsitzende des Rats der 
Evangelischen Kirche in Deutschland, übernommen. Somit 
wird das Buch praktisch eine Art Materialdarbietung und Be-
gründung zu dem bekannten Wort des Rates der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland zu den NS-Verbrecherprozessen 
vom 13. März 1963 darstellen [s. o. S. 37 f.]. Ausführliche Be-
sprechung folgt. G. L. 

Hermann Langbein: Im Namen des Deutschen Volkes. Zwi-
schenbilanz der Prozesse wegen nationalsozialistischer Ver-
brechen. Wien-Köln-Stuttgart-Züridi 1963. Europa Verlag. 
205 Seiten. 
Langbein ist der Mitherausgeber des bekannten Buches 
„Auschwitz — Zeugnisse und Berichte" (s. FR XIV, 53/56. 
S. 84). In seinem neuen Buch gibt er nach seinen eigenen Wor-
ten eine Zwischenbilanz zum Verlauf der NS-Verbrecher-
prozesse vor bundesdeutschen Geriditen. Der Schwerpunkt sei-
ner Betrachtungen liegt hierbei auf der Zeit ab 1958 — dem 
Zeitpunkt der Einrichtung der Zentralen Stelle in Ludwigs-
burg. Seine statistisdi eingehend belegten Erkenntnisse decken 
sich mit dem, was im vorliegenden Rundbrief unter dem Titel 
„Besorgnisse und Fragen zum Verlauf der NS-Prozesse" (s. o. 
S. 41 f.) zusammengefaßt worden ist. Seine Beispiele und die 
zusammenfassenden übersiditen vermitteln ein erschreckendes 
Bild. 
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Man wunscht dieses Buch auch 1n die Hand jedes deutschen glauben, sondern nımmt .WIr sej]en Pessimisten un: trıeben
Juristen; und INaAan wünscht, dafß keiner V OIl dıesen sıch hınter Greuelpropaganda . e No vierzehn Jahre danach chreibt
dem Argument Langbeins verstecken moge: „Die deutschen der Herausgabe der Tagebücher Kleppers den Ver-
Juristen stehen beı diesen Prozessen VOoTLT eıner schweren Aut- lag „Meıne Freunde un: ıch. dıe WIr verzweiıltelte Versuche
gyabe  D Natürlich tun S1C das, Uun!: dem Munde des Aus- damals machten, die SaAanzZc Famılie nach Schweden Z TiN-

gen, werden bis unserem Lebensende nıcht Sanz UDer-Änders Langbein, der selbst vıer Jahre ın deutschen KZs
verbrachte, hört INa diese Worte als eın verständn:svolles wınden, dafi cdiese UINSCIC Versuche vergeblich Uun!: das
Suchen nach eıner Erklärung vielen Versagens. Für tragısche nde nıcht verhindern konnten (S 155
deutsche Juristen ber ıst dieses Buch nıcht ZU Verstecken, Er ist 1mM Aprıl 19492 endgultig nach Schweden zurückgerufen
sondern erschrockenem Nachdenken gee1gnet. worden, ca INa  — ohl i cchr für seıne Sicherheit turchtete.

Dr. Barbara Just-Dahlmann Er bleibt uNs allen UNVETISCSSCH, un UNVErSCSSCH sind auch
mır die Besuche, mıt der ıch für Bedrängte damals Hilfe in

H  41 V. Ko  wald Birger Forell. Leben un: Wirken der Landhausstraße suchte un: ıne ımmer offene 'Tur Un
1n den Jahren 3— 1 Wiıtten/Berlin 1962 Eckart-Ver- eın mutıges Herz fand Das Buch sollte Vo  —$ vielen gelesenlag. 617 Seiten. werden. Es bietet auch eınen aufschlußreichen EinblickDieses umfangreiche Buch gilt der ökumenischen Liebestätig- 1n den damalıgen Kirchenkampf.keit des schwedischen (resandtschaltspfarrers ın Berlin, Birger
Forell. Es stutzt sıch weıthin auf den schriltlichen Nachlafß H  3| Poelchau Die Ordnung der Bedrängten. Autobio-
Forells, seine Briefe, Tagebücher un!: andere Aufzeichnun- graphisches un!: Zeıitgeschichtliches se1t den zwanzıger Jahren.
SCH Es möchte „eıne Dankesschuld abtragen, die nıcht LLUX Berliın 1963 Kathe- Vogt- Verlag. 116 Seıten.
Vo  —$ den Hunderttausenden allein, die ce1Ne Hılte empfangen Der Verfasser gibt 1er ın einer schr zurückhaltenden, oft 1UI
durften, sondern Vo  _} uns allen dem Juli 1958 m  - andeutenden Weiıse eın ıld seınes erdens UnN| seiner Ta-
einem Herzinftarkt Verstorbenen geschuldet wird Die Ihe- tigkeit, zugeschnitten auf das sozlale Ihema des Buchtitels,
IN der sechs Kapitel des Buches ()kumene {Im Kırchen- das ıh ın seinem Leben bedrangte 13al ertullte. eın Name
kampf Die Kriegsgefangenen Espelkamp Boras ist weıthın bekannt geworden als der des evangelischen (re-
Deutsch-Schwedische Flüchtlingshilfe deuten auf „die Fülle fängnispfarrers ın der dunkelsten eıt Berlins. Von 1933
seiner ‚guten Werke‘ das Besondere ber 2A1l Forell ist „dıe hat dieses cschwere Amt bis ZU nde der natiıonalsozıalısti-
Güte, miıt der S1e tat” Hier SC1 191308 die Hiılfe für die da- schen eıt ausgeübt und ber ausend Hınrichtungen beige-
mals NS-Verfolgten hervorgehoben. wohnt. Wenn INAan Cdiese Kapıtel liest, wird einem klar, daß
„Forell hat 1n seinem Pfarrhaus ın der Landhausstraße 1988 eın Mensch einen solchen Dienst IUr versehen konnte, weiıl
ım Dachgeschoß Z7WeEe1 Stuben ausbauen lassen (die Akten Pro- beseelt War Vo  a seinem Auftrag, 'T rost MN Kraft spenden
fessor Siegmund-Schultzes, die bel seinem Fortgehen IN ın der erbarmungslosen Härte un: Unmenschlichkeit des
Deutschland 193583 beı Forell deponıert hatte, mußten datur Vollzugs. Nıcht Nnur für Gefangene, insbesondere politisch
weichen). Verlolgte hbel sıch aufnehmen U können. Viele Gefangene W al der Verflasser etzter Halt, sondern auch für
suchten 11Ur den Tag über Zuflucht bei ihm Auf dem Grund- Verfolgte. Erschütternd ist, V  w  A  Va VOoO  —_ den ZWEeI jJüdischen
stuck der Schwedischen Kırche glaubten S1e sıch In ıhrer Angst Geschwistern Ralph und ıta erzahlt. Das Buch bietet eınen,
geschützt. Zwar Wal der Eiıngang ın der Landhausstraße TOLZ seiıner pragnanten Kurze, aufschlußreichen Einblick 1n
meıst VON‘ der Geheimen Staatspolizeı beobachtet, ber die Jjene Welt, die sıch dem Verfasser antf dem Wege von der
Polizei hatte übersehen, daß aAUs dem Grundstuck noch eın Jugendbewegung 1n die sozliale Frage und Te Aufgaben
zweıter Ausgang anf die belebhte Kaiserallee (heute Bundes- auftat. Der Verlasser, Mitbegründer des Kvangelıschen Hılfs-
allee) führte, leicht WAdr, unbemerkt dem Großstadt- werkes, ist heute Sozilalpfarrer In Berlın. Das Buch ıst eın
betrieb ın dıe NStille des großen (sartens einzukehren der schones Dokument echter Menschlichkeit und wahrer Chrıist-
ıhm rasch wieder ıin den lebhalftten Verkehr unterzutauchen. ichkeit. Mannn
Die ahl derer, dıe In Forells Haus Zuflucht gefunden haben,
afßt sıch nıcht mehr teststellen .. .“ 6) 14/ f.) Am 92. Maärz ehrend-Rosenfeld: stand nicht allein. Erlebnisse

eıner Jüdin ın Deutschland Frankfurt/Maın 1963schreibt Forell Erzbischof Eiıdem Die Geheime
Staatspolizei arbeıtet energisch, und NSCr Telefon Walr in Kuropäische Verlagsanstalt. Aunurfl 264 SMeiten.
den etzten Tagen überwacht, dafß längere eıt fast Diese AUS unmittelhbharem Erlebnis aufgezeichneten Tagebuch-

blätter 1n der eıt zwıischen dem August 1939 und demmöglıch WAafTt, den anderen U hören, weıl dıe Kontrolle offen-
sichtlich schrecklich 1e] ZU Lun hatte un: unausgesetzt uUNnSeTEC Apriıl 1944 SIN  d ein  . bleibendes Dokument damalıger Not
Verbindungen storte. habe vyYon Freunden die Warnung VOor Uun! der eıt der Judendeportationen und der Hılfe

einzelner, die sıch ihrem Herz un: (Gewilssen verpllichtet wuß-erhalten, daß ich bald 1n den Stürmer  ‚$ kommen werde als
‚Judenknecht‘, hber das halten WIr für eine Auszeichnung und ten un iın Jener dunkelsten eıt deutscher Geschichte Zu iun

nehmen Sanz ruhıg . versuchten, Was möglich Wal SO ist die zweıte unveranderte
Auflage 1963 auch schr begrüßenswert. Die erste AuflageAm Dezember 19492 nach der Nachricht VOIN Freitod Jo-

chen Kleppers mıt Frau un Stieitochter (vgl. 1 1949 wurde damals gewürdıgt vgl Rundbriel, Folge 949/50,
71) schreibt Forell den Erzbischof Eiıdem 7 * Die letz- Nr. 8/9, S. 30} Eın kurzes Nachwort ber das weıtere Er-

ften Nachrichten 2AUS Berlin nehmen uch den etzten Zweitel: gehen der Verfasserin beschließt dıe nNneEU«EC Auflage und he-
Wır stehen vor der Verschärfung der Lage, die ıne sofortige richtet, WwI1Ie diıese nach Kriegsende sıch sogleich wıeder ın da-
Aktion nötıg macht, 111 wenigstens einıge VOFTr einem sıcheren mals zeitgemäße Aufgaben der Sozijalarbeit hiıneinstellte.
un qualvollen 'Tod ZUu reiten. Es ware eın Türchterliches Ver-
ZCNH, W WITL nicht alles versuchen wollten. bın bereit, Im Zusammenhang ML der 1944 erfolgten Flucht VO: K lce Rosenteld se]
jederzeit nach Stockholm ZUuU fahren, ber sch brauche Ihre auf die jüdische Hilfe Jenselts der Schweizer Grenze, 1 Grenzkanton
Hılfe un: biıtte Sie, bedenken, daß höchste ıle nottut 1m St Gallen, hingewiesen. Hıer erhalten wır P einen Einblick in dıe
Wettlauf mıiıt dem 'T1od Ware möglich, daß Sıe sich PCT- 1963 erschıienene Jubiläumsschrift vVvOon Dr. Lothar Rothschild. „Im Strom
sönlıch miıt dem Außenminister und Minıiısterprasidenten in der Zeit. Hundert Jahre ısraelıtische Gemeiunde St. Gallen 963.

Buchdruckerei Volksstimme St. Gallen S 116 ft.) St. allen hatte amalsVerbindung setzen, damiıt dıe Kegierung allen untergeord- eine rıesige Zuwanderung bewältigen. Rabbiner Rothschild, der 1NM1t-nefen Stellen Bescheid ribt, 1eweıt unscre Gastfreundschafit
ten der Bedrängnis 11 Julı 1943 AUS Base! als Rabbiner nach St. Gallendiesen Menschen gegenuber ausgeweitet werden annn

persönlıch bın überzeugt, dafß Fräulein Kleppers Ret- erufen wurde, war als Rabbiner für Adas Saargebiet ın Saar-
brücken, dann In Basel und ugleich als Seelsorger tür die Grenzgemeiundetung gelungen ware, WEeDN WIT im Frühj ahr bzw. NSommer die Kreuzlingen A  tätig und IST SOmIt besonders erufen, ın seiner Jubiläums-Einreiseerlaubnis bekommen hatten. Da galt noch FBricks Waort schrift auch eınen Einbl:ck ın damalıge Bedrängnis und Hılte ZUu vermit-

etwas. bin tiel erschüttert er die Behandlung dieses eln Heute stehrt Dr. Rothschild aktıv ın der jüdisch-christlichen Ver-
Falles . Man 111 SaNz eintach unNnseIen Warnungen nıcht söhnun arbeıt.
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Man wünscht dieses Buch auch in die Hand jedes deutschen 
Juristen; und man wünscht, daß keiner von diesen sich hinter 
dem Argument Langbeins verstecken möge: „Die deutschen 
Juristen stehen bei diesen Prozessen vor einer schweren Auf-
gabe." Natürlich tun sie das, und aus dem Munde des Aus-
länders Langbein, der selbst vier Jahre in deutschen KZs 
verbrachte, hört man diese Worte als ein verständnisvolles 
Suchen nach einer Erklärung so vielen Versagens. Für uns 
deutsche Juristen aber ist dieses Buch nicht zum Verstecken, 
sondern zu erschrockenem Nachdenken geeignet. 

Dr. Barbara Just-Dahlmann 

Harald v. Koenigswald: Birger Forell. Leben und Wirken 
in den Jahren 1933-1958. Witten/Berlin 1962. Eckart-Ver-
lag. 617 Seiten. 
Dieses umfangreiche Buch gilt der ökumenischen Liebestätig-
keit des schwedischen Gesandtschaftspfarrers in Berlin, Birger 
Forell. Es stützt sich weithin auf den schriftlichen Nachlaß 
Forells, seine Briefe, Tagebücher und andere Aufzeichnun-
gen. Es möchte „eine Dankesschuld abtragen, die nicht nur 
von den Hunderttausenden allein, die seine Hilfe empfangen 
durften, sondern von uns allen" dem am 4. Juli 1958 an 
einem Herzinfarkt Verstorbenen geschuldet wird. Die The-
men der sechs Kapitel des Buches: Ökumene — Im Kirchen-
kampf — Die Kriegsgefangenen — Espelkamp — Boras —
Deutsch-Schwedische Flüchtlingshilfe deuten auf „die Fülle 
seiner ,guten Werke' ", das Besondere aber an Forell ist „die 
Güte, mit der er sie tat". Hier sei nur die Hilfe für die da-
mals NS-Verfolgten hervorgehoben. 
„Forell hat in seinem Pfarrhaus in der Landhausstraße 1938 
im Dachgeschoß zwei Stuben ausbauen lassen (die Akten Pro-
fessor Siegmund-Schultzes, die er bei seinem Fortgehen aus 
Deutschland 1933 bei Forell deponiert hatte, mußten dafür 
weichen), um Verfolgte bei sich aufnehmen zu können. Viele 
suchten nur den Tag über Zuflucht bei ihm. Auf dem Grund-
stück der Schwedischen Kirche glaubten sie sich in ihrer Angst 
geschützt. Zwar war der Eingang in der Landhausstraße 
meist von der Geheimen Staatspolizei beobachtet, aber die 
Polizei hatte übersehen, daß aus dem Grundstück noch ein 
zweiter Ausgang auf die belebte Kaiserallee (heute Bundes-
allee) führte, wo es leicht war, unbemerkt aus dem Großstadt-
betrieb in die Stille des großen Gartens einzukehren oder aus 
ihm rasch wieder in den lebhaften Verkehr unterzutauchen. 
Die Zahl derer, die in Forells Haus Zuflucht gefunden haben, 
läßt sich nicht mehr feststellen ..." (S. 147 f.). Am 2. März 
1937 schreibt Forell an Erzbischof Eidem: „... Die Geheime 
Staatspolizei arbeitet energisch, und unser Telefon war in 
den letzten Tagen so überwacht, daß es längere Zeit fast un-
möglich war, den anderen zu hören, weil die Kontrolle offen-
sichtlich schrecklich viel zu tun hatte und unausgesetzt unsere 
Verbindungen störte. Ich habe von Freunden die Warnung 
erhalten, daß ich bald in den ‚Stürmer' kommen werde als 
Judenknecht% aber das halten wir für eine Auszeichnung und 
nehmen es ganz ruhig ..." 
Am 14. Dezember 1942 nach der Nachricht vom Freitod Jo-
chen Kleppers mit Frau und Stieftochter (vgl. FR IX, 33/36, 
S. 71) schreibt Forell an den Erzbischof Eidem: „... Die letz-
ten Nachrichten aus Berlin nehmen auch den letzten Zweifel: 
Wir stehen vor der Verschärfung der Lage, die eine sofortige 
Aktion nötig macht, um wenigstens einige vor einem sicheren 
und qualvollen Tod zu retten. Es wäre ein fürchterliches Ver-
sagen, wenn wir nicht alles versuchen wollten. Ich bin bereit, 
jederzeit nach Stockholm zu fahren, aber ich brauche Ihre 
Hilfe und bitte Sie, zu bedenken, daß höchste Eile nottut im 
Wettlauf mit dem Tod. Wäre es möglich, daß Sie sich per-
sönlich mit dem Außenminister und Ministerpräsidenten in 
Verbindung setzen, damit die Regierung allen untergeord-
neten Stellen Bescheid gibt, wieweit unsere Gastfreundschaft 
diesen armen Menschen gegenüber ausgeweitet werden kann 

Ich persönlich bin überzeugt, daß Fräulein Kleppers Ret-
tung gelungen wäre, wenn wir im Frühjahr bzw. Sommer die 
Einreiseerlaubnis bekommen hätten. Da galt noch Fricks Wort 
etwas. Ich bin tief erschüttert über die Behandlung dieses 
Falles ... Man will ganz einfach unseren Warnungen nicht  

glauben, sondern nimmt an, -wir seien Pessimisten und trieben 
Greuelpropaganda ..." Noch vierzehn Jahre danach schreibt 
er zu der Herausgabe der Tagebücher Kleppers an den Ver-
lag: „Meine Freunde und ich, die wir verzweifelte Versuche 
damals machten, die ganze Familie nach Schweden zu brin-
gei, werden es bis zu unserem Lebensende nicht ganz über-
winden, daß diese unsere Versuche vergeblich waren und das 
tragische Ende nicht verhindern konnten ..." (S. 155 f.). 
Er ist im April 1942 endgültig nach Schweden zurückgerufen 
worden, da man wohl zu sehr für seine Sicherheit fürchtete. 
Er bleibt uns allen unvergessen, und unvergessen sind auch 
mir die Besuche, mit der ich für Bedrängte damals Hilfe in 
der Landhausstraße suchte und eine immer offene Tür und 
ein mutiges Herz fand. Das Buch sollte von vielen gelesen 
werden. Es bietet u. a. auch einen aufschlußreichen Einblick 
in den damaligen Kirchenkampf. G. L. 

Harald Poelchau: Die Ordnung der Bedrängten. Autobio-
graphisches und Zeitgeschichtliches seit den zwanziger Jahren. 
Berlin 1963. Käthe-Vogt-Verlag. 116 Seiten. 
Der Verfasser gibt hier in einer sehr zurückhaltenden, oft nur 
andeutenden Weise ein Bild seines Werdens und seiner Tä-
tigkeit, zugeschnitten auf das soziale Thema des Buchtitels, 
das ihn in seinem Leben bedrängte und erfüllte. Sein Name 
ist weithin bekannt geworden als der des evangelischen Ge-
fängnispfarrers in der dunkelsten Zeit Berlins. Von 1933 an 
hat er dieses schwere Amt bis zum Ende der nationalsozialisti-
schen Zeit ausgeübt und über tausend Hinrichtungen beige-
wohnt. Wenn man diese Kapitel liest, wird einem klar, daß 
ein Mensch einen solchen Dienst nur versehen konnte, weil er 
beseelt war von seinem Auftrag, Trost und Kraft zu spenden 
in der erbarmungslosen Härte und Unmenschlichkeit des 
Vollzugs. Nicht nur für Gefangene, insbesondere politisch 
Gefangene war der Verfasser letzter Halt, sondern auch für 
Verfolgte. Erschütternd ist, was er von den zwei jüdischen 
Geschwistern Ralph und Rita erzählt. Das Buch bietet einen, 
trotz seiner prägnanten Kürze, aufschlußreichen Einblick in 
jene Welt, die sich dem Verfasser auf dem Wege von der 
Jugendbewegung in die soziale Frage und ihre Aufgaben 
auftat. Der Verfasser, Mitbegründer des Evangelischen Hilfs-
werkes, ist heute Sozialpfarrer in Berlin. Das Buch ist ein 
schönes Dokument echter Menschlichkeit und wahrer Christ-
lichkeit. G. v. Mann 

Else Behrend-Rosenfeld: Ich stand nicht allein. Erlebnisse 
einer Jüdin in Deutschland 1933-1944. Frankfurt/Main 1963. 
Europäische Verlagsanstalt. 2. Aufl. 264 Seiten. 
Diese aus unmittelbarem Erlebnis aufgezeichneten Tagebuch-
blätter in der Zeit zwischen dem 28. August 1939 und dem 
24. April 1944 sind ein bleibendes Dokument damaliger Not 
vor und aus der Zeit der Judendeportationen und der Hilfe 
einzelner, die sich ihrem Herz und Gewissen verpflichtet wuß-
ten und in jener dunkelsten Zeit deutscher Geschichte zu tun 
versuchten, was möglich war 1 . So ist die zweite unveränderte 
Auflage 1963 auch sehr begrüßenswert. Die erste Auflage 
1949 wurde damals gewürdigt (vgl. Rundbrief, Folge 1949/50, 
Nr. 8/9, 5.30). Ein kurzes Nachwort über das weitere Er-
gehen der Verfasserin beschließt die neue Auflage und be-
richtet, wie diese nach Kriegsende sich sogleich wieder in da-
mals zeitgemäße Aufgaben der Sozialarbeit hineinstellte. 

G. L. 

1 Im Zusammenhang mit der 1944 erfolgten Flucht von Else Rosenfeld sei 
auf die jüdische Hilfe jenseits der Schweizer Grenze, im Grenzkanton 
St. Gallen, hingewiesen. Hier erhalten wir u. a. einen Einblick in die 
1963 erschienene Jubiläumsschrift von Dr. Lothar Rothschild: „Im Strom 
der Zeit." Hundert Jahre israelitische Gemeinde St. Gallen 1863-1963. 
Buchdruckerei Volksstimme St. Gallen (S. 116 ff.). St. Gallen hatte damals 
eine riesige Zuwanderung zu bewältigen. Rabbiner Rothschild, der inmit-
ten der Bedrängnis im Juli 1943 aus Basel als Rabbiner nach St. Gallen 
berufen wurde, war 1934-1938 als Rabbiner für das Saargebiet in Saar-
brücken, dann in Basel und zugleich als Seelsorger für die Grenzgemeinde 
Kreuzlingen tätig und ist somit besonders berufen, in seiner Jubiläums-
schrift auch einen Einblick in damalige Bedrängnis und Hilfe zu vermit-
teln. Heute steht Dr. Rothschild aktiv in der jüdisch-christlichen Ver-
söhnungsarbeit. 
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